
Zeitschrift: Berner Taschenbuch

Herausgeber: Freunde vaterländischer Geschichte

Band: 16 (1867)

Artikel: Samuel Henzi : ein Trauerspiel in fünf Akten

Autor: Meyer-Merian, Theodor

Kapitel: Zweiter Akt

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-122042

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 10.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-122042
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 167 —

Sfctyiffeti. Slber Styr tyabt baS Sarett ja fetyon

§errn oon SJtülinen gugefagt?

©inner. Pardon 3u9e b a cty t! mon eher. SS
binbet mid) noety fein beftimmteS Serfprectyen, wätyrenb

meine Serbinblictyfeit (»etbeugt fid) gegen Sfcßiffeti).

Sfdjiffeti. N'en parlons pas!
©inner. L'affaire est reglee?
Sf d)if feti. Mes compliments an ben $errn Sanbs

oogt, unb üerfictyert ityn, baf er fiety auf unfere Sittigfeit
oertaffen fönne!

(©egenfeitige Sompltmente.)

Sattler 2,kl.
(Etile Scene.

§ enji'g SB oß nung.
§engi (attetn, wirft ein Sud), borin er gelefen, auf ben

Stfeß, fteßt auf unb geßt unrußig ßin unb ßer.)
Sety bin gu bewegt; mein ©eift ift nietyt gefamtnelt 1

©urety jebe Saufe fluttyet mir bte ©egenwart in meinen

SacituS tyerein unb fpült bie ©ebanfen wieber weg oom

feflen Stnfergrunb beS StömerworteS. Db bie Sitten bei

ityren Styaten fo rutyig unb fo fietyer waren wie bei ityrer
Stebe? —

Unb boety ift meine ©aetye nietyt fctytectyter, noety mein

Stile weniger lauter. — ©inb wir im ©toff oer=

fetyieben (SSaufe.) Satyr iffS, ber ©etyein geugt
wiber miety gür baS SJteine nur fetyein' iety gu fämpfen,
nietyt füt'S Saterlanb, — Stocty bin id) frei!
®a§ fd)ärffte geinbeSauge oermöityte feine ©d)ufb an
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Tfchiffeli. Aber Ihr habt das Barett ja schon

Herrn von Mülinen zugesagt?

S i n n er. karclun Zuge dacht! mon «Ker. E8
bindet mich noch kein bestimmtes Versprechen, während
meine Verbindlichkeit (verbeugt sich gegen Tfchiffeli).

Tfchiffeli. R'sn parlons pas!
Sinner. I/aöaire est reliée?
Tfchiffeli. Nés «ompliments an den Herrn Landvogt,

und versichert ihn, daß er stch auf unsere Billigkeit
verlassen könne!

(Gegenseitige Komplimente.)

Zweiter ÄKt.
Erste Scene.

Henzi's Wohnung.
Henzi (allein, wirft ein Buch, darin er gelesen, aus den

Tisch, steht auf und geht unruhig hin und her.)
Ich bin zu bewegt; mein Geist ist nicht gefammelt!

Durch jede Pause fluthet mir die Gegenwart in meinen

Tacitus herein und spült die Gedanken wieder weg vom
festen Ankergrund des Römerwortes. Ob die Alten bei

ihren Thaten fo ruhig und so sicher waren wie bei ihrer
Rede? —

Und doch ist meine Sache nicht schlechter, noch mein
Wille weniger lauter. — Sind wir im Stoff
verschieden (Pause.) Wahr ist's, der Schein zeugt
wider mich Für das Meine nur schein' ich zu kämpfen,
nicht für's Vaterland. — Noch bin ich frei Z

Das schärfste Feindesauge vermöchte keine Schuld an
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mir gu finben. 3n """ ©tunbe febon fann iety gebuns
ben fein, bann tyängt an eineS SorteS §aucty mein Ses

ben, ein 3ufaß ma9 m^d) in ben Stbgrunb ftürgen.

§engi'8 ©oßn Stubolf Bringt einen Srtef, ben ijjengt etBiicßt;
bet SnaBe toattet mit einem Sudje in bet §anb.

§engi (füi ficß). ©ie fommen! — — Stun, waS

witlft bu nod)

Stubolf. Sater, foll iety bir bie Stebe beS SrutuS
an'S Sotf tyerfagen iety l)abe fie jefet gang gelernt.

§eng i. ©ie Stebe beS SrutuS? — übetlieS fie noety

einmal, bann will iety biety työren.

Stubolf. D, iety weif fie otyne anguftofen

§engi. ©ut, gut, mein ©otyn! ©oety tyab' iety jefet

nietyt 3eit; tyiet bet Stief fünbet mit Sefud) an. Stacty=

tyet bann — ja, nactytyer ©iety gu, baf bu baS Sott
beS StutuS nietyt üetgiffeft!

Stubolf ab, §engi allein.

Senn SJtänner fctyweigen, muffen Sinber fprectyen Sr
fennt beS SrutuS Stebe otyne gu ftoden, unb id),
iety ftottre gteiety im Stnbeginne! — SJtann, SJtann! feit
wann benn benfft bu nut an biety SrutuS fctyeute nietyt,

unbanfbar gu fctyeinen, unb SrutuS — liebte Säfar,
unb i cty — ty a f} e bie Sßrannen unferer greityeit.
SrutuS empfing Sotylttyaten, iety nur ©etymaety; ift barum
mein Stectyt fctytedjter, unb foll id) beS SolfeS geinbe etyet

fetyönen, weil fie gugleicty bie meinen £inweg,
bu feiger ©etyein! niebrige Staturen mögen oor bir fiety

beugen : tyier brin nut (feßlögt an bie Stuft) wotynt ber

Stiebtet, ber enbgüttig fptictyt!
SBetnter, guetet, SBpf, Sußn tiefen ein.

Sernier. ©ruf ©ott, §err Hauptmann, tyier fütyr'
iety Sucb bie greunbe gu.

— lS3 —

mir zu finden. In einer Stunde schon kann ich gebunden

sein, dann hängt an eines Wortes Hauch mein

Leben, ein Zufall mag mich in den Abgrund stürzen.

Henzi's Sohn Rudolf bringt einen Brief, den Henzi erbricht ;
der Knabe wartet mit einem Buche in der Hand.

Henzi (für sich). Sie kommen! — — Nun, was

willst du noch

Rudolf. Vater, foll ich dir die Rede des Brutus
an's Volk hersagen? ich habe ste jetzt ganz gelernt.

Henzi. Die Rede des Brutus? — überlies sie noch

einmal, dann will ich dich hören.

Rudolf. O, ich weiß sie ohne anzustoßen!

Henzi. Gut, gut, mein Sohn! Doch hab' ich jetzt

nicht Zeit; hier der Brief kündet mir Besuch an. Nachher

dann — ja, nachher! Sieh zu, daß du das Wort
des Brutus nicht vergissest!

Rudolf ab. Henzi allein.

Wenn Männer schweigen, müssen Kinder sprechen! Er
kennt des Brutus Rede ohne zu stocken, und ich,

ich stottre gleich im Anbeginne! — Mann, Mann! seit

wann denn denkst du nur an dich? Brutus scheute nicht,
undankbar zu scheinen, und Brutus — liebte Cäsar,
und ich — hasse die Tyrannen unserer Freiheit.
Brutus empfing Wohlthaten, ich nur Schmach; ist darum
mein Recht schlechter, und soll ich des Volkes Feinde eher

schonen, weil ste zugleich die meinen? Hinweg,
du feiger Schein! niedrige Naturen mögen vor dir sich

beugen: hier drin nur (schlägt an die Brust) wohnt der

Richter, der endgültig spricht!
Wernier, Fueter, Wyß, Kuhn treten ein.

Wernier. Grüß Gott, Herr Hauptmann, hier führ'
ich Euch die Freunde zu.
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§engi (fie Begtüfenb). 3<$ benfe, wir fennen unS

Stile (3u guetet.) £err ©tabtleutnant! — Stud) Styr,

$err Spf! SS freut miety, Sud) atS gteunbe tyiet gu

begrüfen.

Spf. Sir rectynen'S unS gur Styre, bief gu werben.

§engi. ©ie greunbe SetnS finb fdjon bie meinen.

Sernier. ©aS finb tyier Stile!

§engi. Seber ein guter unb aufrichtiger Sürger,

(mit Slaeßbrud) unb feft entfetyloffen, fein Sürgetttyum aucty

ju bewätyren

gueter. ©agu finb wir tyier: eS ift unS Srnft 1 —
3tyr wift, iety tyab' miety in ber Seit btauf tüctytig 'rums

gefdjtagen, unb waS idj abgefriegt nad) oielem Satten
unb ©ctyarwengelh tyat man mir gutefet atS Snodjen ba

ben ©tabtleutnant tyingefdjmiffen. Soll babei ben §etrn
»orftetten, unb bodj wifctyt Seber an mir bie ©ctyuty' ab.

Stein! mein Stut ift noety gu jaftig, um bei ber ©tabts
waety' gu oertrodnen. SllS id) jüngft beim ©ctyulttyeif

©teiget um bie Safttanei oon 3weifimmen miety metbete,

faty er miety tang an, bann meint' er fpöttifety: „ Sure
SJtontur ftetyt Sud) beffer; '8 war' ©ctyabe für Sucty!"
©ie SJtontur abet ift mit feitbem biS in Sob oettyaft!

Spf. gütwatyt, i«ty l)abe feinen fctyiectytern ©runb

pra SJitfoergnügen; utttjeitt felbft: ©et nacty bet©ctyüfeens

matte ging, ber faufte bei mir fein Suloet; eS war ein

tyübfctyet Setbienft! Stun aber geben bie fetten fein

Suloet metyr, weil fie baS ©etyiefen ungern fetyen; ben

anbern §anbef aber mit 3«dery Sabal unb ©ewürg be:

fetyneiben gotfs unb Sabaffammer, unb bie ©elboeräufes

rungSforamiffton unb ber Sommergienratty *) preffen ben

*) ©ieße ÜBer biefen Sittter V, ©. 428. 5Die »erfeßiebenen
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Henzi (sie begrüßend). Ich denke, wir kennen uns

Alle? (Zu Fueter.) Herr Stadtleutnant! — Auch Ihr,
Herr Wyß! Es freut mich, Euch als Freunde hier zu

begrüßen.

Wyß. Wir rechnen's uns zur Ehre, dieß zu werden.

Henzi. Die Freunde Berns find schon die meinen.

Wernier. Das sind hier Alle!
Henzi. Jeder ein guter und aufrichtiger Bürger,

(mit Nachdruck) und fest entschlossen, sein Bürgerthum auch

zu bewähren?

Fueter. Dazu sind wir hier : es ist uns Ernst I —
Ihr wißt, ich hab' mich in der Welt drauß tüchtig
'rumgeschlagen und was ich abgekriegt? nach vielem Warten
und Scharwenzeln hat man mir zuletzt als Knochen da

den Stadtleutnant hingeschmissen. Soll dabei den Herrn
vorstellen, und doch wifcht Jeder an mir die Schuh' ab.

Nein! mein Blut ist noch zu jastig, um bei der Stadtwach'

zu vertrocknen. Als ich jüngst beim Schultheiß

Steiger um die Kastlanei von Zweistmmen mich meldete,

sah er mich lang an, dann meint' er spöttisch: „Eure
Montur steht Euch besser; 's wär' Schade für Euch!"
Die Montur aber ist mir seitdem bis in Tod verhaßt!

Wyß. Fürwahr, ich habe keinen schlechtern Grund

zum Mißvergnügen ; urtheilt selbst : Der nach derSchützen-
matte ging, der kaufte bei mir fein Pulver; es war ein

hübscher Verdienst! Nun aber geben die Herren kein

Pulver mehr, weil sie das Schießen ungern sehen; den

andern Handel' aber mit Zucker, Tabak und Gewürz
beschneiden Zoll- und Tabakkammer, und die Geldveräuße-

rungskommifston und der Commerzienrath *°) pressen den

") Siehe über diesen Tillier V, S. 428. Die verschiedenen
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lefeten Safeen beS ©ewinnfteS ab. Stein, baS Sleuferfte
lieber will tcty wagen, atS biefeS §unbeteben länger
fütyren

Sutyn. Unb babei foll man ftetS noety ertra fteuern;
oergeffen boety bie §etten baS Dtymgetb nie, unb, ob'

bte ©ctyangen längft oottenbet, ber SöSpfenttig *) wirb
nodj immetfott ettyoben. SJtuf felbft meine atte SJtutter

ityr^Sactygetb gatyten, bie Sittwe, brei Styälet, 'S ift uns

etttägticty

Setn iet. Unb Setn ift bod) bie reictyfte ©tabt unb

fttofet oon ©ctyäfeen Um gut 3e'l ber Stotty, in Stieg
unb Styeutung be« Sütget ntctyt mit neuet Saft gu brüden,
finb fie gefammett worben; bod) mit bem ©etyweif ber Sürs

ger werben bie Slemter ber §erren, itytet ©ötyne unb

Settern gweis unb breifad) üergolbet. Seute, bie fonft
fnapp mit Seib unb Sinb fiety burdjgebradjt, futfctyiren

jefet in ©auS unb StauS burety unfer Sern unb werfen
unS mit Sottj: baS Sürgerfett fdjmiert ityre Sagen unb

mactyt ityre ©äule glängenb

Sutyn. Sei ©ott! aucty einmal gutangen wollen,
bünft mid), wäre fein fo unftictytyaltiger ©tunb gum
fmacßt eine broßenbe ©eBerbe.)

Sernier. Styr tyört, '8 ift Seiner tyier, ber nietyt

oottauf gu flogen tyätte.

§engi. Styr fingt nictytS, waS id) nietyt felbft etfutyr.

ßöftggtoeige ber ©taatgoettoottung Waren in nießt weniger
alg 47 Sommern unb Sommiffionen »ertßeilt. Sillier V, 335.

Slnm. b. §etauggeb.
*) Sine feßt alte, a&er nicßtg befto toeniget »etßafte, alg

foldje feßon burd) ißten Siamen Begetdjnete SIBga&e: »on jeber
SJtaaf 1 Pfennig SonfumogeBüßr; f. Sillier II, 464.

Slnm. b. §etaugge6.
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letzten Batzen des Gewinnstes ab. Nein, das Aeußerste

lieber will ich wagen, als dieses Hundeleben länger
führen!

Kuhn. Und dabei soll man stets noch extra steuern;
vergessen doch die Herren das Ohmgeld nie, und, ob

die Schanzen längst vollendet, der Böspfennig*) wird
noch immerfort erhoben. Muß selbst meine alte Mutter
ihrMachgeld zahlen, die Wittwe, drei Thaler, 's ist

unerträglich

Wernier. Und Bern ist doch die reichste Stadt und

strotzt von Schätzen Um zur Zeit der Noth, in Krieg,
und Theurung de» Bürger nicht mit neuer Last zu drücken,

sind sie gesammelt worden; doch mit dem Schweiß der Bürger

werden die Aemter der Herren, ihrer Söhne und

Vettern zwei- und dreifach vergoldet. Leute, die sonst

knapp mit Weib nnd Kind stch durchgebracht, kutschiren

jetzt in Saus und Braus durch unser Bern und werfen
uns mit Koth : das Bürgerfett schmiert ihre Wagen und

macht ihre Gäule glänzend!

Kuhn. Bei Gott! auch einmal zulangen wollen,
dünkt mich, wäre kein so unstichhaltiger Grund zum...
(macht eine drohende Geberde.)

Wernier. Ihr hört, 's ist Keiner hier, der nicht
vollauf zu klagen hätte.

Henzi. Ihr klagt nichts, was ich nicht selbst erfuhr.

häftszweige der Staatsverwaltung waren in nicht weniger
als 4? Kammern und Kommissionen vertheilt. Tillier V, 335.

Anm. d. Herausgeb.
^) Eine sehr aite, aber nichts desto weniger verhaßte, als

solche schon durch ihren Namen bezeichnete Abgabe: von jeder
Maaß 1 Pfennig Consumogebûhr; s. Tillier II, 464.

Anm. d. Herausgeb.
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(3u gueter;) ©etfetbe föotyn, ber nur mit einem Sorte
Suer Dtyr oertefet, ber tyat tudifcty mit ber Styat
mein § e r g getroffen

(3u SBpf.) Unb wenn fie Sueru Statyrun gSquett
oerftopften, baf er nur bürftig fürber rinnt, fo wift:
mir fctynitten fie bie SebenSaber burety.

gueter. Ser nietyt ©ctyafSbtut in feinen Stbern tyat,

ber, mein' iety, trägt baS nietyt länger fo gebutbig : iety

bin babei, wo SJtänner männtiety wollen tyanbeln

Sernier. ©ewalt oereine fidj mit ftugera Statty:
bet offnen Sßrannei grab' ein getyeimer Sunb bie ©tube
unterm freityen gufe.

Sty f. 3a/ nur Serfetywörung, Stufrutyr bleibt unS
atS tefeteS SJtittet, unfere Stotty gu bellen; — fo wenig
gu oerlteren lief man unS

$engt. Serfctywörer ftnb, bie att' bie Unbill
tyäuften, Smpörer, bie fiety ©ewalt anmaften, bie atten

tyeiligen Stectyte unterfetylugen unb jeber Sürgerfreityeit
©etytingen legten.

S i) f. ©ie Stegenten fetber, meint Styr, bie Satris
cier : fie fomplottiren unb empören fiety; — baS fagt
Styr reetyt.

Sutyn. ©o faty icty'S nie nod) an! SJtan fottte bief
SllleS wotyl beWeifen; e8 fütyrte unS gewif noety Siele gu.

Sernier. Sar nietyt oon StlterS tyer bei ben ges
fammten Sürgern bie ©ewalt? unb ftetyt'S nietyt

©etywarg auf Seif im ©ctyirmbriefe 3!)r wift'S ges

nauet, föengi

Sutyn. Stebel!

§engi. §etgog Serctytotb fetyon gab bet ©tabt in
einer §anboefte bie greityeit, auS ityrer SJtitte bie SJtas

giftrate gu erwätyten, Srieg unb grieben gu befctytiefenf

— l7l —

(Zu Fueter:) Derselbe Hohn, der nur mit einem Worte
Euer Ohr verletzt, der hat tückisch mit der That
mein Herz getroffen!

(Zu Wyß.) Und wenn sie Euern Nahrungsquell
verstopften, daß er nur dürftig fürder rinnt, so wißt:
mir schnitten sie die Lebensader durch.

Fueter. Wer nicht Schafsblut in seinen Adern hat,
der, mein' ich, trägt das nicht länger fo geduldig: ich

bin dabei, wo Männer männlich wollen handeln!
Wernier. Gewalt vereine sich mit klugem Rath:

der offnen Tyrannei grab' ein geheimer Bund die Grube
unterm frechen Fuße.

Wyß. Ja, nur Verschwörung, Aufruhr bleibt uns
als letztes Mittel, unsere Noth zu heilen; — so wenig

zu verlieren ließ man uns!
Henzi. Verschwörer sind, die all' die Unbill

häuften, Empörer, die sich Gewalt anmaßten, die alten

heiligen Rechte unterschlugen und jeder Bürgerfreiheit
Schlingen legten.

Wyß. Die Regenten selber, meint Ihr, die Patricier

: sie komplottiren und empören sich; — das sagt

Ihr recht.

Kuhn. So sah ich's nie noch an! Man sollte dieß

Alles wohl beweisen; es führte uns gewiß noch Viele zu.

Wernier. War nicht von Alters her bei den

gesammten Bürgern die Gewalt? und steht's nicht

Schwarz auf Weiß im Schirmbriefe? Ihr wißt's
genauer, Henzi?

Kuhn. Redet!

Henzi. Herzog Berchtold schon gab der Stadt in
einer Handveste die Freiheit, aus ihrer Mitte die

Magistrate zu erwählen, Krieg und Frieden zu beschließen^
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Stuturttyetl gu fällen unb ©efefee gu erlaffen, fowie @e=

fälle, ©teuern, 3ötte gu ertyeben, Stegalien, Srioilegien

p erttyeilen, — baS SllleS ftanb bei ber regtetenben

Sürgerfctyaft, betn SanbeStyettn

Sernier. ©er Sürgerfctyaft! raerft ityr? unb nietyt

ben ©teiger, 3enne,:/ Saoet, ©türter, SJtap unb Sib»
tabing!

Spf. Unb gteictywotyt tyaben fie bie ©algs unb $ßutoets

fteuet ettyötyt unb begietyen ben SöSpfennig — otyne unS

ju ftagen.

§engi. Slucty ftütyet fetyon tyob wotyt ber Uebermutty
ber Stbet8fippfd)aft ftotg fein §aupt; unfere Säter aber,
burety bie greityeit grof unb ftatf, fie langten gu ben

Saffen unb errichteten ben ©ctyirmbrief wiber biefe

Uebergriffe *). „SebeS Satyr foll beS StattyeS §älfte ans

bem," warb brin feftgefefet, „alfo baf nie gwei Stübet
pgleicty im Stegimente finb."

Setniet. §a, tya! unb jefet ift'S nut ein Statty

oon Stübetn unb Settetn, ein gamilientag
§engi. „Senner unb StattyStyettn," — tyeift eS fers

ner ira ©ctyitmbttef, — „fotten 200 etyrbare SJtänner in
ben Statty tiefen oon ber ©tobt §anbmetfen unb bie
©enteilte fragen, ob fie ityr gefallen."

Spf. Son ben §anbwerfetn! raerft Styr?
Sutyn. Sann tyätte man unS ©oldjeS je gefragt?
§engt. Unb gu Dftern jätyrlicty fott biefer ©ctyitms

btief oor ber Sürgetfdjaft getefen werben, unb fotten
Stile befctywören ityn gu tyatten, ewiglicty otyn' ©efätyrbe.

Spf. ®a8 flingt ja SllleS unfetm Dtyt wie SJtätctyen!

$engt. ®ennodj ift fein Sola abgeänbert! §anbs
»efte unb ©djitmbrief liegen noety in ityren golbenen

*) 3m 3aßte 1384. Slnm. b. JfjetauggeB.
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Bluturtheil zu fällen und Gesetze zu erlassen, sowie
Gefälle, Steuern, Zölle zu erheben, Regalien, Privilegien
zu ertheilen, — das Alles stand bei der regierenden

Bürgerschaft, dem Landesherrn!
Wernier. Der Bürgerschaft! merkt ihr? und nicht

den Steiger, Jenner, Tavel, Stürler, May und

Willading

Wyß. Und gleichwohl haben sie die Salz- und Pulversteuer

erhöht und beziehen den Böspfennig — ohne uns

zu fragen.

Henzi. Auch früher schon hob wohl der Uebermuth
der Adelssippfchcift stolz sein Haupt; unsere Väter aber,

durch die Freiheit groß und stark, sie langten zu den

Waffen und errichteten den Schirmbrief wider diese

Uebergriffe *). „Jedes Jahr soll des Rathes Hälfte
ändern," ward drin festgesetzt, „also daß nie zwei Brüder
zugleich im Regimente sind."

Wernier. Ha, ha! und jetzt ist's nur ein Rath
von Brüdern und Vettern, ein Familientag!

Henzi. „Venner und Rathsherrn," — heißt es ferner

im Schirmbrief, — „sollen 200 ehrbare Männer in
den Rath kiesen von der Stadt Handwerken und die
Gemeine fragen, ob sie ihr gefallen."

Wyß. Von den Handwerkern! merkt Ihr?
Kuhn. Wann hätte man uns Solches je gefragt?
Henzi. Und zu Ostern jährlich soll dieser Schirmbrief

vor der Bürgerschaft gelesen werden, und sollen
Alle beschwören ihn zu halten, ewiglich ohn' Gefährde.

Wyß. Das klingt ja Alles unserm Ohr wie Märchen I

Henzi. Dennoch ist kein Jota abgeändert! Hand-
veste und Schirmbrief liegen noch in ihren goldenen

*) Im Jahre 13S4. Anm. d. Herausgeb.
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©ctyaten ba — mit ©taub bebedt, feit baS Sotf faetyte

eingefctytäfett watb. SJtan wollte eS nietyt metyr bemüs

tyen — Unb wir entwötynten unS fo fetyt ber alten

greityeit unb ber alten Stedjte, baf an ©teile ber gweis

tyunbert ©efdjlectyter nettngig jefet im Stattye fifeen, bie

unter fid) bie leeren ©tütyte oertyanbetn. SaS nod) an
ber Sürger Döertyotyeit matynt, baS ift ben §erm ein

®orn im Sluge: ityt wift, wie feinbticty fie ben 3unften
finb ©er Stufgug am „fetyönen SJtontag" warb abges

fdjafft, weil er bie ©arftettung beS äJtagtftratS oor ber

©eraeine bebeutet. Stberfannt aucty ift ber öffentliche

Stictytftutyt, wo bie äJtalefigurttyeite üor bem regierenben
Solfe muften abgetefen wetben, unb ftiegeiifctye Umgüge

unb Uebungen getyen ein; fie nätytten ja nut beS Süts
gerS Setytftaft unb fein ©elbftgefütyl!

Setniet. ®agegen oetmetytte man bie ©ctyaar ber

©ölbner unb ftellte ^anburen als ©pione an.

§engi. Sin Stectyt entfetywanb fo nacty bem anbetn;
nut foetymutty, ©elbs unb §ettfctygiet mudjfen. ®er
SJtagiftrat —-wie lange fetyon fetywött er nietyt metyr ber

©tabt!
Sernier. ®ie gnäb'gen fetten ftüfeen fiety, ftatt

auf ben Sürger, blof auf ityre Sreaturen, bie Sanbs

majore, Seilet, Stbüofaten, bie Uebetreiter*) unb bie

Söfttibutger!
Sutyn. Sir waren nut gu gebulbig,.unb fetyon tängft

tyätte man flogen follen; baS Untectyt ift ja fonnenflar.
§engi. Sie Slägen aufgenommen werben, wift ityr

Sitte, unb iety erfutyr eS: Setter, Serbannung finb bie

Slntwort aud) auf bie gatymfie Sitte.

*) Slmtticße (RlBoten px Sl*fexb. Slnm. b. §era«gg.
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Schalen da — mit Staub bedeckt, seit das Volk sachte

eingeschläfert ward. Man wollte es nicht mehr bemühen

— Nnd wir entwöhnten uns so sehr der alten

Freiheit und der alten Rechte, daß an Stelle der

zweihundert Geschlechter neunzig jetzt im Rathe sitzen, die

unter sich die leeren Stühle verhandeln. Was noch an
der Bürger Oberhoheit mahnt, das ist den Herrn ein

Dorn im Auge: ihr wißt, wie feindlich sie den Zünften
sind! Der Aufzug am „schönen Montag" ward
abgeschafft, weil er die Darstellung des Magistrats vor der

Gemeine bedeutet. Aberkannt auch ist der öffentliche

Richtstuhl, wo die Malesizurtheile vor dem regierenden
Volke mußten abgelesen werden, und kriegerische Umzüge
und Uebungen gehen ein; ste nährten ja nur des Bürgers

Wehrkraft und sein Selbstgefühl!
Wernier. Dagegen vermehrte man die Schaar der

Söldner und stellte Panduren als Spione an.

Henzi. Ein Recht entschwand so nach dem andern;
nur Hochmuth, Geld- und Herrschgier wuchsen. Der
Magistrat —-wie lange schon schwört er nicht mehr der

Stadt!
Wernier. Die gnäd'gen Herren stützen sich, statt

auf den Bürger, bloß auf ihre Kreaturen, die

Landmajore, Weibel, Advokaten, die Ueberreiter "°) und die

Pöstliburger!
Kuhn. Wir waren nur zu geduldig,,und schon längst

hätte man klagen sollen; das Unrecht ist ja sonnenklar.

Henzi. Wie Klagen aufgenommen werden, wißt ihr
Alle, und ich erfuhr es: Kerker, Verbannung sind die

Antwort auch auf die zahmste Bitte.

*) Amtliche Eilboten zu Pferd, Anm. d. Herausg.
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Sernier. ©er ©etyeime Statty, ben wiber ©efefe

unb Stectyt fie unter fiety etrictytet, eerftetyt eS, jeben SJtunb

p ftopfen.

§engi. ©etyt, biefen — nietyt meinen unb nietyt

Sueren Sefctywerben, — ben Stagen SernS fott unfet
Sünbnif gelten. Senn wir ber eigenen Unbill aucty

oetgäfen, fo fctywebt Untectyt in ber Suft, eS frieetyt in
bei Stbe unb ftift an jebet Surget, jeber Stüttye. ©aS

Saterlanb ruft taut nacty §ütfe, eS rüttelt unS auS

betn ©etytafe mit betn eigenen Sety. Sir fefeen auf ben

Sernerttyton wiebet baS tyattoerftofene Stectyt; neu wirb
bie alte greityeit ityte junge Staft bewätyten unb bie

übetmüttyige ©ewalt gerfctyeitern, wenn wir ein Sebet

männtid) unb entfetyloffen füt fie einftetyen, nietyt füt unS.

SnaBe Stub olf tritt ein, fpridjt ßetmließ mit §engi;
Selbe geßen oB,

SSotige — oßne 4?enji.

gueter. SaS fagt ityr? — StebenSarten, auf bie

iety miety nietyt »erflehe! 3<ty fP"r' boS Unrectyt nur, baS

nt i r gefctytetyt, unb will eS räctyen unb für m i cty gura
©uten wenben. *

Spf. Slucty mir ift'S gu fubtit; man fietyt, 'S ift
ein ©etetyrter!

gueter (}u SBernier). $ab* icty'S Sucty ntctyt gefagt?
mit bem £engi fomraen wir nietyt oorwärtS.

Sernier. ©aS ift nun fo feine Sbee; taft fie ityra

in ©otteS Stamen unb gebt für ben Slugenblid nadj.
©päter, ift'S einmal in oottem 3uge, wirb bann baS

Scadjgeben fityon an ityn fommen. Serlaft Sucty auf miety;

iety tyalt' ityn an einem gaben, ben er nietyt fo teid)t gets

reift. SaS jefet bie ^auptfactye: er tyat baS Stnfetyn
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Wernier. Der Geheime Rath, den wider Gesetz

und Recht sie unter sich errichtet, versteht es, jeden Mund

zn stopfen.

Henzi. Seht, diesen — nicht meinen und nicht
Eueren Beschwerden, — den Klagen Berns soll unser

Bündniß gelten. Wenn wir der eigenen Unbill auch

vergäßen, so schwebt Unrecht in der Luft, es kriecht in
der Erde und frißt an jeder Wurzel, jeder Blüthe. Das
Vaterland ruft laut nach Hülfe, es rüttelt uns aus
dem Schlafe mit dem eigenen Weh. Wir setzen auf den

Bernerthron wieder das hartverstoßene Recht; neu wird
die alte Freiheit ihre junge Kraft bewähren und die

übermüthige Gewalt zerscheitern, wenn wir ein Jeder
männlich und entschlossen für sie einstehen, nicht für uns.

Knabe Rudolf tritt ein, spricht heimlich mit Henzi;
Beide gehen ab.

Vorige — ohne Henzi.

Fueter. Was sagt ihr? — Redensarten, auf die

ich mich nicht verstehe! Ich spür' das Unrecht nur, das

mir geschieht, und will es rächen und für mich zum
Guten wenden. G

Wyß. Auch mir ist's zu subtil; man sieht, 's ist

ein Gelehrter!

Fueter (zu Wernier). Hab' ich's Euch nicht gesagt?
mit dem Henzi kommen wir nicht vorwärts.

Wernier. Das ist nun so seine Idee; laßt ste ihm
in Gottes Namen und gebt für den Augenblick nach.

Später, ist's einmal in vollem Zuge, wird dann das

Nachgeben schon an ihn kommen. Verlaßt Euch auf mich;
ich halt' ihn an einem Faden, den er nicht so leicht
zerreißt. Was jetzt die Hauptsache: er hat das Ansehn
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unb fennt bie gormen unb bie alten Stedjte, baS gibt
ber ©aetye Soben unb Srebit.

gueter. Somit er gumeift unS witb in ben Seg
tteten

Sernier (Bebeutfom). ©tabtleutnant, Styr fütytet ein

Siftot
gueter. 3U ie^er 3"* •

Sernier. SJterft Sucty: wenn S^r'S loSgefeuert,
bann oermag fetbft ber ©djulttyetf nietyt, ben ©ctyuf wies

ber gurüdgubringen

Sotige. — §engt mit (Sanbibat Ulricß im ®efptäd)e
fommenb.

£engt. SJtein ©ttywaget alfo tyat Sucty Senntnif
baoon gegeben

Utricty. SllS mein §etg im Unmutty überwallte, ba

fpraety er mir oon Suerm Unternetymen.

§engi (px ben Serfeßtootnen). Sin neuer ©enoffe,
greunbe, bef gereetyte Slage unfret ©aetye befonb're Seitye

gibt. (3u ulricß.) Stictyt minbet tyeiltg alS bie Sütgets
fteityeit, fott unS bie greityeit beS ©ewiffenS fein

Ulriety. ©ie ift bie työctyfte, unb feine irbtfctye ©es

watt tyat ein Stectyt fie angutoften.

Sernier (frioot). 3^r fottt Sucty befctyeiben, Sure

Suty auf bie ©eraeinbattmenb gu treiben; eS gibt jwar
nur magere SJtitcty, bod) ift ber Statym ja eingig für bie

gamilien

Ulticty. 3$ berftety' Sud) nietyt; weif aucty nietyt,

ob Styt m i d) oerftetyt, wenn iety batübet flage, baf bie

mütyfatit ettungene eoangetifd)e gteityeit üon bet Stegies

rung fetywer gefätyrbet wirb, unb fetylimraere ©ewalt atS

bie beS SabfteS bie Stytiften bebtüden will!
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und kennt die Formen und die alten Rechte, das gibt
der Sache Boden und Kredit.

Fueter. Womit er zumeist uns wird in den Weg
treten

Wernier (bedeutsam). Stadtleutnant, Ihr führet ein

Pistol?
Fueter. Zu jeder Zeit!
Wernier. Merkt Euch: wenn Jhr's losgefeuert,

dann vermag selbst der Schultheiß nicht, den Schuß wieder

zurückzubringen!

Vorige. — Henzi mit Candidat Ulrich im Gespräche
kommend,

Henzi. Mein Schwager also hat Euch Kenntniß
davon gegeben

Ulrich. Als mein Herz im Unmuth überwallte, da

sprach er mir von Euerm Unternehmen.

Henzi (zu den Verschwornen). Ein neuer Genosse,

Freunde, deß gerechte Klage unsrer Sache besond're Weihe

gibt. (Zu Ulrich.) Nicht minder heilig als die Bürgerfreiheit,

soll uns die Freiheit des Gewissens fein!

Ulrich. Sie ist die höchste, und keine irdische
Gewalt hat ein Recht sie anzutasten.

Wernier (frivol). Ihr sollt Euch bescheiden, Eure

Kuh auf die Gemeindallmend zu treiben; es gibt zwar
nur magere Milch, doch ist der Rahm ja einzig für die

Familien!

Ulrich. Ich versteh' Euch nicht; weiß auch nicht,
ob Ihr mich versteht, wenn ich darüber klage, daß die

mühsam errungene evangelische Freiheit von der Regierung

schwer gefährdet wird, und schlimmere Gewalt als
die des Pabstes die Christen bedrücken will!



— 176 —

Sernier (elnlentenb). greiltcty oerftety' iety! työtf iety

ben oon Serbt boety felber öffentticty äufem : ,,©ie fotten
aucb baS Unferoatet nid)t beten, wenn'S bie Dbrigfeit
nietyt will!" — ©etyaut, lieber Spett, id) meinte nur,
Styt fotltet nictyts SefonbeteS für Sucty atteine oertangen.

Spf. ©aS ift unertyört unb getyt über bie Sefugnif
einer Stegierung

Ulriety. SttS ©aut fiel) oon 3ety°baty wanbte, ba

fälble ©amuel ben Snaben ©aoib gum Sönig ^fraelS.
Setniet, ©o tyättet Styr aucty bafüt, einem folctyen

Stegiment fctyutbe man ntctyt fütbettyin ©etyorfam

Ulriety. Ser fiety ©ott atS geinb entgegentritt, oon
bem finb ©otteS greunbe fetyon gefetyieben.

§engi. ©ie gteunbe ©otteS unb beS SolfeS gteunbe
taft unS Stile fein; aber StiemanbS geinbe: wir
muffen ftarf genug fein, aucty unfere geinbe gur gteunbs
fdjaft mit un8 gu gwingen, wenn wir oor fie treten unb
ba8 atte Stectyt tüdfotbetn.

Sutyn. Stuf ben 3unftftuben unb in ben Seinfettetn
taft miety tyeimttcty unS ©enoffen werben.

Sernier. SJticty in bet Sütgetfctyaft; iety fetye SJtans

etyen, unb im Sertrauen foll ba unb bort ein wirffam
Sörtlein fallen.

gueter. ©ie ©tabtwactye unb baS Sanb übernetyme iety.

Sutyn. ©ent Sanboolfe oertrauet nietyt gu fetyr: ber

Sauer ift neibifety auf beS SütgetS Sotytetgetyen unb
im feigen nie aufrictyt'ger SunbSgenoffe

gueter. ©eib nietyt gu fpröbe! ©iegäufte finb'S,
bie wir oom Sauer wollen, unb bie finb fo berb wie
bie oom ^anbwerf.

§engi. gür Sitte fott bie greityeit fein; b'rum wers

bet, fammelt üb er alt. SluS taufenb gäben fei baS
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Wernier (einlenkend). Freilich versteh' ich! hört' ich
den von Werdt doch selber öffentlich äußern: „Sie sollen
auch das Unservater nicht beten, wenn's die Obrigkeit
nicht will!" — Schaut, lieber Herr, ich meinte nur,
Ihr solltet nichts Befonderes für Euch alleine verlangen.

Wyß. Das ist unerhört und geht über die Befugniß
einer Regierung!

Ulrich. Als Saul stch von Jehovah wandte, da

salbte Samuel den Knaben David zum König Israels.
Wernier. So haltet Ihr auch dafür, einem solchen

Regiment schulde man nicht fürderhin Gehorsam?

Ulrich. Wer stch Gott als Feind entgegenstellt, von
dem sind Gottes Frennde schon geschieden.

Henzi. Die Freunde Gottes und des Volkes Freunde
laßt uns Alle sein; aber Niemands Feinde: wir
müssen stark genug sein, auch unsere Feinde zur Freundschaft

mit uns zu zwingen, wenn wir vor sie treten und
das alte Recht rückfordern.

Kuhn. Auf den Zunftstuben und in den Weinkellern

laßt mich heimlich uns Genossen werben.

Wernier. Mich in der Bürgerschaft; ich sehe Manchen,

und im Vertrauen foll da und dort ein wirksam
Wörtlein fallen.

Fueter. Die Stadtwache und das Land übernehme ich.

Kuhn. Dem Landvolke vertrauet nicht zu fehr: der

Bauer ist neidisch auf des Bürgers Wohlergehen und
im Herzen nie aufricht'ger Bundsgenosfe I

Fueter. Seid nicht zu spröde! Die Fäuste find's,
die wir vom Bauer wollen, und die sind so derb wie
die vom Handwerk.

Henzi. Für Alle soll die Freiheit sein; d'rum werbet,

sammelt überall. Aus tausend Fäden sei das
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©ara gewoben, b'rin wir ben Söwen fangen. Stuftet,
al§ gätt'S baS Steuferfte! — Sn Surjem fetyen wir uns?

wieber unb berattyen, wie wir baS Serf »ottfütyren;

bringt bann bie Siften ber ©eworb'nen mit: iety tyoffe

gang Sern gu finben! SiS batyin lebt wotyt!
(Stile aB.)

3toeite Scene.

©tabttßot in Setn, gegen toelcßeg eine ©träfe mit Sttfaben

augläuft. ®ie ©tabtfnecßte grieb. SJtoreßtßaler unb Sßtis
flen Sloeß, Sßfetfer, auf ber SBaeße »or bem SBaeßtßoug.

Styriflen. SaS bod) bie ©onne brennt! bin gang

auSgebörrt unb frieg' balb Stiffe wie ber Styriftoffel aufm
Styurm broben.

SJtarctyttyaler (beutet auf einen Srunnen). ©ort ift
©elegentyeit gum Serfctywetten!

Styriflen. Saffer? Sfui! tyab' einen Slbetwitten
baoor fett meinet Sinbtyeit, wo iety einen täubigen §unb
b'tin erträuten faty. ©er Sugenbeinbrud tyat midj oiel
©etb gefoftet! Sannft bu mir oietleictyt gwei Safeen
teityen

SJtarcty ttyat er. ©etb teityen? ein ©tabtfnectyt bem

anbern tya, tya

Styriflen. 'S ift watyr! aber bu fietyft, mein $irn
leibet fdjon unter ber Srödene. ©ie foUten unS bei biefer
§tfee boppelte Sötynung gatyten, benn mein ©olb reietyt

faum biS an bie §älfte meineS ©urfteS.

SJeard) tty. Stictyt« $albe8 Stn Sinter ift'S g'rabe
fo nottywenbig, beS SrfrierenS wegen.

Styriflen. SaS mir aber immer baS Unbitttgfte
Serner £afa)en6u*. 1867. 12
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Garn gewoben, d'rin wir den Löwen fangen. Rüstet,
als gält's das Aeufzerste! — In Kurzem fehen wir uns
wieder und berathen, wie wir das Werk vollführen;
bringt dann die Listen der Geworb'nen mit: ich hoffe

ganz Bern zu finden! Bis dahin lebt wohl!
(Alle ab.)

Zweite Scene.

Stadtthor in Bern, gegen welches eine Straße mit Arkaden

ausläuft. Die Stadtknechte Fried. Marchthaler und Christen

Bloch, Pfeifer, auf der Wache vor dem Wachthaus.

Christen. Was doch die Sonne brennt! bin ganz

ausgedörrt und krieg' bald Riffe wie der Christoffel auf'm
Thurm droben.

Marchthaler (deutet auf einen Brunnen). Dort ist

Gelegenheit zum Verschwellen!

Christen. Waffer? Pfui! hab' einen Aberwillen
davor seit meiner Kindheit, wo ich einen räudigen Hund
d'rin ertränken sah. Der Jugendeindruck hat mich viel
Geld gekostet I Kannst du mir vielleicht zwei Batzen
leihen

Marchthaler. Geld leihen? ein Stadtknecht dem

andern? ha, ha!
Christen, 's ist wahr! aber du siehst, mein Hirn

leidet schon unter der Tröckene. Sie sollten uns bei dieser

Hitze doppelte Löhnung zahlen, denn mein Sold reicht
kaum bis an die Hälfte meines Durstes.

March th. Nichts Halbes Im Winter ist's g'rade
so nothwendig, des Erfrierens wegen.

Christen. Was mir aber immer das Unbilligste
Berner Taschenbuch. «S7. 12
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gefctyienen : eS gibt eine SJtenge Seute, bie feinen ©urft
unb boety fo oiet ©etb tyaben.

SJtarctytty. ©ie Seit ift einmal unüottfominen

Styriflen. SiS an'S ©etyleetyte, baS ift oottfommen;

gum Seifpiel bie Srtigel, bie ber SrofoS auSttyeilt.

Sor ige. — ©in alter Sauer mit feinem ©oßne fommt
aug ben Sttfaben gegen bog Sßot.

SJtarctytyttyatet (ruft). §att, bort Sllter! forara tyies

tyer! — SaS trägft bu in beinern <Satt'?

alter Sauer, ©alg, §ert ©tabtfnectyt.
SJt a t cty t ty. ©alg unb getyft untet ben Sauben

Seift bu benn nietyt, baf für ©eineSgteietyen bie offene

©ttafe ift?
a. Sauer, ©ieng nur betn ©djatten nadj.

SJtarctytty. Sannft bafür jefet in ben Säfig fpagies

ren; tyaft noety metyr ©etyatten bort!
a. Sauet. Setgeityt! tyab'baS Serbot ntctyt gelaunt;

eS muf wieber etwaS SteueS fein.

SJtarctytty. .Stictyt gefannt? unb ift boety auSgetroms
melt worben

a. Sauer. Slber iety fomm' oom Sanbe.

SJtarctytty. SJtan witb'S wotyt auf jebem SJtifttyaufen

im Santon befonbetS ptoftamiten muffen — StictytS ba!
faule gifetye! raaety' feine Umftänbe : bauett gwei SJtai

oietunbgwangig ©tunben, bann weift bu'S petfeft für
bie 3ufunft. aJtarfcty

(SSaett ben Stiten.)

©otyn. Saf ben Stetyni toS iety leib'S nit, baf itym
waS gu Seib gefdjietyt!

SJtatctytty. §alt bu bein SJtaul, Summet, ober

(broßt mit bem (Setoeßt).
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geschienen : es gibt eine Menge Leute, die keinen Durst
und doch so viel Geld haben.

Marchth. Die Welt ist einmal unvollkommen!

Christen. Bis an's Schlechte, das ist vollkommen;

zum Beispiel die Prügel, die der Profos austheilt.

Vorige. — Ein alter Bauer mit seinem Sohne kommt
aus den Arkaden gegen das Thor.

March h thaler (ruft). Halt, dort Alter! komm

Hieher! — Was trägst du in deinem Sack?

alter Bauer. Salz, Herr Stadtknecht.

Marchth. Salz? und gehst unter den Lauben?

Weißt du denn nicht, daß für Deinesgleichen die offene

Straße ist?
a. Bauer. Gieng nur dem Schatten nach.

Marchth. Kannst dafür jetzt in den Käsig spazieren;

hast noch mehr Schatten dort!
a. Bauer. Verzeiht! hab'das Verbot nicht gekannt;

es muß wieder etwas Neues sein.

Marchth. Nicht gekannt? und ist doch ausgetrommelt

worden?

a. Bauer. Aber ich komm' vom Lande.

Marchth. Man wird's wohl auf jedem Misthaufen
im Kanton besonders proklamiren müssen! — Nichts da!
faule Fische! mach' keine Umstände: dauert zwei Mal
vierundzwanzig Stunden, dann weißt du's perfekt für
die Zukunft. Marsch!

(Packt den Alten.)

Sohn. Laß den Aehni los! ich leid's nit, daß ihm
was zu Leid geschieht!

Marchth. Halt du dein Maul, Lümmel, oder

(droht mit dem Gewehr).
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©otyn. ©einen ©ctyiefprüget fürctyf iety nidjt! (feßtögt

ißm bag ©etoeljt auf ben Soben). Somm' Sletyni

SJtarctytty. §olt fie, Styriflen! Sibetitanb gegen

bie Dbrigfeit! §au ben Suben übet bie Dtyten
Särnt unb §anbgemenge. gueter tritt aug bem SBacßtßaufe.

gue-ier. galtet ein! — Stutye! — SaS foll baS?

Styriflen. §aben bie Sacty' forcirt
SJtatdjtty. ©et Stlte tyat poligeilietyeS Setbot übets

treten : ift mit feinem <Ba£ unter ben Sattben gegangen,
unb wie tcty ityn arretit', brauetyt ber Sub ©ewalt.

©otyn. ®aS tügft bu, §ungetteibet!
a. Sauer, ©etyweig, Uli! — Siebet §ett! tyab'

meine befte Suty oerfaufen muffen, um ben 3*n^ aufgu=

bringen, unb für baS Sfunb baar ©elb, baS mit noety

blieb, tauft' td) baS StSctyen ©alg. Sin fetyon ben

gangen SJtorgen 'rumgelaufen, ba warb'S mir altem
SJtanne gu fauer auf ben fptfeen ©leinen in ber ©onnens

tyifee, unb ging unter ben Sauben im ©etyatten : wufte
nietyt, baf ber aud) nut ben §etten getyört!

gueter. Sty* fyabt bamit freiließ baS Serbot übers

treten unb fällt in ©träfe. Slber 3tyr bauert miety, Sos

ter; Sure weifen §aare
a. Sauer. ®anf Sucty'S ©ott Styr tyabt boety noety

ein $erg, ob Styr gleicty ein §ett fetb.

gueter. Sauft in ©ottSnamen! nur fprectyt tyier

Stiemanb baoon: meine gnäbigen §erten unb Dbera
benfen nietyt wie iety ; ibr Sauern fetb nietyt gum Sefien
bei itynen angefd)rieben.

a. S a tt e t. ®aS metfen wit leiber ©otteS überaß!
SS ift balb fo, wie Siner oom Statt) oerlangte, baf wir
Sauein nut noety einen leinenen Sittel unb einen ©tod
tyaben
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Sohn. Deinen Schießprügel fürcht' ich nicht! (schlägt

5hm das Gewehr auf den Boden), Komm' Aehni!
Marchth. Holt sie, Christen! Widerstand gegen

Ibie Obrigkeit! Hau den Buben über die Ohren!
Lärm und Handgemenge. Fueter tritt aus dem Wachthause.

Fue-ter. Haltet ein! — Ruhe! — Was soll das?

Christen. Haben die Wach' forcirt!
Marchth. Der Alte hat polizeiliches Verbot

übertreten : ist mit seinem Sack unter den Landen gegangen,
und wie ich ihn arretir', braucht der Bub Gewalt.

Sohn. Das lügst du, Hungerleider!
a. Bauer. Schweig, Uli! — Lieber Herr! hab'

meine beste Kuh verkaufen müssen, um den Zins
aufzubringen, und für das Pfund baar Geld, das mir noch

blieb, kauft' ich das Bischen Salz. Bin schon den

ganzen Morgen 'rumgelaufen, da ward's mir altem
Manne zu sauer auf den spitzen Steinen in der Sonnenhitze

und ging unter den Lauben im Schatten: wußte

nicht, daß der auch nur den Herren gehört!
Fueter. Ihr habt damit freilich das Verbot

übertreten und fällt in Strafe. Aber Ihr dauert mich, Vater;

Eure weißen Haare
a. Bauer. Dank' Euch's Gott Ihr habt doch noch

ein Herz, ob Ihr gleich ein Herr seid.

Fueter. Lauft in Gottsnamen! nur sprecht hier
Niemand davon: meine gnädigen Herren und Obern
denken nicht wie ich; ihr Bauern seid nicht zum Besten
bei ihnen angeschrieben.

a. Bauer. Das merken wir leider Gottes überall!
Es ist bald so, wie Einer vom Rath verlangte, daß wir
Bauern nur noch einen leinenen Kittel und einen Stock

haben
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gueter. gteilicty, in SJtanctyem witb'S fetyatf mit
euety genommen. SS ift gut, baf ityr rutyig Slut tyabt
unb euety gebulben mögt.

a. Sauer. Sin Ungufrtebenen fetylt'8 nietyt; aber
waS fönnen wir maetyen wir finb einfältige Seute unb
bem ^ettenootfe nietyt gewactyfen.

guetet. SJticty getytS nietytS an! abet id) mein',
wenn ityt gufammenftänbet, unb bie tedjten Seute eute

©adje fräftig in bie §anb natymen, ityr tonntet SJtandjeS

erreietyen.

a. Sauet. Sit tyaben'S mit bem ©emeinbewalb

oetfuetyt, ben bte Stegietung angefptoctyen unb unS wegs

genommen tyat, weit et bobenginSpflictyttg Wut. ®aS
wollte bie ©emeinbe nietyt leiben unb fing einen StectytSs

tyanbel an. St battett nun in'S feetySte ^ab^t, unb ift
noety nietytS gefptoctyen, abet fo oiel fetyon jefet gewif:
e§ tyat ein ©elb gefoftet, wit fonnten einen gweiten

Salb b'tum taufen, ©etyt, §ett, ba läft man lieber

aucty offene Ungerectytigfeit tyingetyen!

gueter. 3br 8uten &ute mn^t eu«ty nur nietyt auf
gebeifuctyfet üettaffen: bie betten, unb beifen nietyt!
Stein, SJtännet mit paaren auf ben 3abnen ttyun euety

Stotty unb ityr alle müft felber fed gu itynen ftetyen. Sd)

wette, ityr würbet'S butctyfefeen; benn ira Setttauen : in
bet Sütgetfctyaft finb bie gleictyen Stagen. Senn ityr

gufatnmentyieltet!

©otyn. ©ietyft bu, Sletyni, ber §ert ift nietyt ber

rottye Satget, ben bu oot ber ©emeinbe einen ©tänfer
gefetyotten, unb fagt'S boety auety, wir brauetyten nietyt

Stile« gu leiben unb follten mit ©eiten in ber ©tabt
gemeinfome ©ad)e maetyen gegen bo« Dtegintetit.
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Fueter. Freilich, in Manchem wird's scharf mit
euch genommen. Es ist gut, daß ihr ruhig Blut habt
und euch gedulden mögt.

«.Bauer. An Unzufriedenen fehlt's nicht; aber

was können wir machen? wir sind einfältige Leute und
dem Herrenvolke nicht gewachsen.

Fueter. Mich gehts nichts an! aber ich mein',
wenn ihr zusammenständet, und die rechten Leute eure

Sache kräftig in die Hand nähmen, ihr könntet Manches
erreichen.

a. Bauer. Wir Haben's mit dem Gemeindewald

versucht, den die Regierung angesprochen und uns

weggenommen hat, weil er bodenzinspflichtig war. Das
wollte die Gemeinde nicht leiden und fing einen Rechtshandel

an. Er dauert nun in's sechste Jahr, und ist

noch nichts gesprochen, aber so viel schon jetzt gewiß:
es hat ein Geld gekostet, wir könnten einen zweiten
Wald d'rum kaufen. Seht, Herr, da läßt man lieber

auch offene Ungerechtigkeit hingehen!

Fueter. Ihr guten Leute müßt euch nur nicht auf
Federfuchser verlassen: die bellen, und beißen nicht!
Nein, Männer mit Haaren auf den Zähnen thun euch

Noth nnd ihr alle müßt selber keck zu ihnen stehen. Ich
wette, ihr würdet's durchsetzen; denn im Vertrauen: in
der Bürgerschaft sind die gleichen Klagen. Wenn ihr
zusammenhieltet!

Sohn. Siehst du, Aehni, der Herr ist nicht der

rothe Balzer, den du vor der Gemeinde einen Stänker

gescholten, und sagt's doch auch, wir brauchten nicht
Alles zu leiden und sollten mit Denen in der Stadt
gemeinsame Sache machen gegen das Regiment.
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a. Sauer, ©tili, Sub! bu weift nietyt waS bu

fetywafeeft! Stictyt« für ungut, §err Hauptmann, meine

SJteinung ift: ja, man möctyte jefet oietteictyt beS Säuern

gäufte wotyt gebraudjen, nadjtyer aber muf er ben Stüden

für ben neuen §errn fo gut tyettyalten, wie füt ben alten;
(3um ©oßne.) Sfyr jungeS Soll wift ntctyt baoon gu res

ben! eS tönte auety fo im gtofen Sauetnftieg. SJtein

©tofoater tyat'8 oerfuetyt unb ben Sopf babei oertoren,
unb mein Sater feiiger feinen fetyönen §of, unb nacty

att bem ©rangfatieten unb Srennen unb SJtorben wat'S
boety wiebet wie oottyet.- ©tabtteut' unb Säuern — ba«

nimmt fiety nie reetyt an; e« müfte benn ein ftarfe« geuer

brennen, ba« ben Sären auS fetner §ötyte in'S greie

piänge! 3$ iX^b ba8 nietyt; otetteictyt bu, Uti; tyelf
bir ©ott bann eS wirb bann eine fdjwere 3eit fein. 3n=
jwifetyen ©ott befotylen, $ett Hauptmann, unb ©anf für
Sure gute SJteinung. (®eßt langfam ab.)

©otyn (ßrimtieß gu guetet). #err, bie Stiten finb bes

bäctytig unb mögen nidjtS wagen; aber oettaft Sucty

btauf: fangt ityt tyiet einmal an, jubelnb gietyt bie gange

SanbeSjugenb gen Setn tyinein.
a. Sauet (gurücftufenb). Somm' Sub SaS tyaft bu

nod) gu fetywafeen (Seibe aB.)

gueter, ©ßriften unb SJtoteßtßaler.
gueter. §ör' SKarctyttyaler, wenn bu Sauetn antyättft,

ift'S fetyon reetyt; aucty wegen Steinigteiten meinettyalben;
aber ttyu'S mit gteunbtictyfeit. ©ag', bir fei'S leib nnb
beinern Hauptmann audj, abet ityt müftet'S tyaft auf työtyetn

Sefetyl. Unb wenn bann Siner tyifeig wirb unb fctyimpftrt,

fo wetyr' itym nietyt; gib itym gu oerftety'n, e« werbe noety

ärger fommen 3wat, eS feien Siele unguftieben, aber

unb ba gud' bie Stctyfetn. 3$ weif, bu bift fein
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a. Bauer. Still, Bub! du weißt nicht was du

schwatzest! Nichts für ungut, Herr Hauptmann, meine

Meinung ist: ja, man möchte jetzt vielleicht des Bauern

Fäuste wohl gebrauchen, nachher aber muß er den Rücken

für den neuen Herrn so gut herhalten, wie für den alten;
(Zum Sohne.) Ihr junges Volk wißt nicht davon zu
reden es tönte auch so im großen Bauernkrieg. Mein
Großvater hat's versucht und den Kopf dabei verloren,
und mein Vater seliger seinen schönen Hof, und nach

all dem Drangsalieren und Brennen und Morden war's
doch wieder wie vorher.' Stadtleut' und Bauern — das

nimmt stch nie recht an; es müßte denn ein starkes Feuer

brennen, das den Bären aus seiner Höhle in's Freie

zwänge! Ich erleb das nicht; vielleicht du, Uli; helf'
dir Gott dann es wird dann eine schwere Zeit sein.

Inzwischen Gott befohlen, Herr Hauptmann, und Dank für
Eure gute Meinung. (Geht langsam ab.)

Sohn (heimlich zu Fueter). Herr, die Alten sind

bedächtig und mögen nichts wagen; aber verlaßt Euch

drauf: fangt ihr hier einmal an, jubelnd zieht die ganze

Landesjugend gen Bern hinein.
a. Bauer (zurückrufend). Komm' Bub! Was hast du

noch zu schwatzen? (Beide ab.)

Fueter, Christen und Marchthaler.
Fueter. Hör' Marchthaler, wenn du Bauern anhältst,

ist's schon recht; auch wegen Kleinigkeiten meinethalben;
aber thu's mit Freundlichkeit. Sag', dir sei's leid und
deinem Hauptmann auch, aber ihr müßtet's halt auf höhern

Befehl. Und wenn dann Einer hitzig wird und schimpfirt,
so wehr' ihm nicht; gib ihm zu versteh'n, es werde noch

ärger kommen! Zwar, es feien Viele unzufrieden, aber

und da zuck' die Achseln. Ich weiß, du bist kein
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bumraer Surfctye unb begteifft, baf e8 aucty gang bein
Sotttyeil ift, wenn eS anberS wirb.

SJtaretytty. Serftety', §err Sieutenant; an mir folt'S-
nietyt fetyien.

gueter. ©tttbenn! (tottt geßen, feßrt ftcß gu dßriften.)-
©u tyaft miety neuticty um Urlaub gefragt, beine greunbs
fctyaft einmal gu befuctyen. ©er ©ienft tyat1« bamalS

nietyt erlaubt, nun ift'S mögliety. ©eb benn auf bein

©orf tyinauS, üergnüg' biety mit ben ®einen, — mag'S
bir gönnen! — unb fifeet ityr beim ©laS unb fitywafeet

oon Siliertet, mogft bu ben Sauern bann bie Steutgfeiten
au« ber ©tabt berietyten, unb baf neue Steuern im Serfe
finb. ®er SteifegetberfonbS tft aufgegetyrt; man will
oon jebem Sauer, felbft oon allem Sanbe, ben 3etynten
forbern unb jeber §erb foll bejteuert werben. ®en SJtifs

oergnügten magft bu bann bebeuten, in ber ©tobt fei
bie gleidje Serftimmung, man möctyte wotyl baS Untyeit
wenben, wenn man gufammentyielte, fiety oerftänbtgte. —
®octy bief witfft bu nut alS beine SJteinung tyin, bes

greif ft bu

Styriflen. grettiety! Sin pfiffig unb ntctyt umfonft
bet Sfeifet!

guetet. Unb fttegft bu ®urft bei beiner Stebe; tyier!
(@t6t ißm ©elb) ®u magft bann auf mein Sotytfetn
trinfen.

Styriflen. Sielen ©anf, §etr Sieutenant; unb oets

taft Sud) brauf: iety will itynen ein artig ©tüdlein
pfeifen, baf e» itynen gang Don felbft in bie güfe fätytt
batnacl) gu fprttigen.

guetet. ©ut benn! (fadjt) Stun feib flug, uttb in
bet 3l'fuiift worbet ityt oiel weniget ©utft metyt leiten l

(aB.)
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dummer Bursche und begreifst, daß es auch ganz dein
Vortheil ist, wenn es anders wird.

Marchth. Versteh', Herr Lieutenant; an mir soll's
nicht fehlen.

Fueter. Gnt denn! (will gehen, kehrt sich zu Christen.)
Du hast mich neulich um Urlaub gefragt, deine Freundschaft

einmal zu besuchen. Der Dienst hat's damals

nicht erlaubt, nun ist's möglich. Geh denn auf dein

Dorf hinaus, vergnüg' dich mit den Deinen, — mag's
dir gönnen! — und sitzet ihr beim Glas und schwätzet

von Allerlei, magst dn den Bauern dann die Neuigkeiten
aus der Stadt berichten, und daß neue Steuern im Werke

sind. Der Reisegelderfonds ist aufgezehrt; man will
von jedem Bauer, selbst von allem Lande, den Zehnten
fordern und jeder Herd soll besteuert werden. Den
Mißvergnügten magst du dann bedeuten, in der Stadt sei

die gleiche Verstimmung, man möchte wohl das Unheil
wenden, wenn man zusammenhielte, sich verständigte. —
Doch dieß wirfst du nur als deine Meinung hin,
begreifst du?

Christen. Freilich! Bin pfiffig und nicht umsonst
der Pfeifer!

Fueter. Und kriegst du Durst bei deiner Rede; hier

(Gibt ihm Geld) Du magst dann auf mein Wohlsein
trinken.

Christen. Vielen Dank, Herr Lieutenant; und verlaßt

Euch drauf: ich will ihnen ein artig Stücklein

pfeifen, daß es ihnen ganz von selbst in die Füße fährt
darnach zu springen.

Fueter. Gut denn! (lacht) Nnn seid klug, und in
der Zukunft werdet ihr viel weniger Durst mehr leiden

(ab.)






